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26 Christof Römer
We1lse hinweg, indem die Konstruktion der Doppelabtei Werden-Helm-
stedt‘ praktisch leugnete. Der Herzog, un die braunschweigische Regierung
lieisen sich 1in diesem Sinne beraten VON dem damals sechr angesehenen Staats-
rechtler, Publizisten un: braunschweigischem Hofrat Dr. arl FEFriedrich Hä-
berlin, Professor der Landesunitversität Helmstedt (1786) der Braun-

schweig- Wolfenbüttel 1798 beim Friedenskongrefßs VO  e Rastatt Vertrreiten hatte
un! als Geheimer Justizrat a1b 1799 der braunschweigischen Reglerung och
mehr verpflichtet war *. Häberlin behauptete 1ın seinem Gutachen, das ene-
diktinerkloster St Ludgeri VOT Helmstedt sel mMIt dem Kloster \Werden
der uhr NUr 1ın einer Fraternität verbunden. Tatsächlich 1eßß sich aber auch
ach dem damaligen Stand der reichsrechtlichen Forschung aum bestreiten,
da{fß Werden und Helmstedt ‚Wr Zzwe!l Abteien darstellten, diese sıch 1aber 1ın
einer institutionellen Unıon befanden, kirchenrechtlich un! reichsrechtlich,
un: da{fß der Abt VO  . Werden gleichzeitig Abt VO  &n Helmstedt WAT. Das col]l un!
raucht Jer nıcht 1im einzelnen Erorter werden).

Immerhin Wr diese Unıi0on die Ursache, wI1eSso das Helmstedter Kloster 1im
Jahrhundert iın einer fast vollständig lutherischen Umwelt nıcht PrOotestan-

1siert wurde Uun! ach der offiziellen lutherischen Reformation im Fürstentum
Braunschweig-Wolfenbüttel 1568 1ın der Stadt der lutherischen Landesunt-
versität eine katholische Insel blieb®. Das Fürstentum Inha-
berschaft der Gerichtsvogtel miıt Rücksicht auf Kaıiser und Reichsrecht nicht,
dieses Helmstedter Kloster landesherrlich vereinnahmen. Mehr och selt
1491 die Braunschweiger Fürsten und ach 1635 die Welfenfürsten 1NS-

Doppelabtel: Wilhelm Stüwer, Die Reichsabtei Werden der uhr (Germanıla Sacra
F2). Berlin USW. 1980, 189 ff.; Materialien diesem Verhältnis auch 1: [ )as Jahrtausend
der Mönche. Kloster Welt Werden 799=] 505 Ruhrlandmuseum, hg. Jan erchow, öln
1999

Häberlin: ADBRB 1 2 6: NDB / 420; Braunschweigisches Biographisches Lex1-
kon (1996) 239 Nıcole Warmbold); Ernst Fischer, Carl Friedrich Häberlin, e1in braun-
schweigischer Staatsrechtler un Publizist, 1914:; Artur Behse, ıe jJuristische Fakultät der
Uniıversität Helmstedt 1im Zeitalter des Naturrechts Quellen und Forschungen ZUTLC Braun-
schweigischen Geschichte 12). Wolfenbürttel 1920 119 ü 158
Geschichte des Helmstedter Klosters: Christof KRömer, Helmstedt St LudgerIi (Germanıla
Benedictina VI’ Norddeutschland, he Faust), St. Ottilien F S.163=199; Lieter
Stubbendiek, Stift und Stadt in ihren gegenseltigen Beziehungen. Uıss., Göttingen 974
W 1ie Anm und T1IStO Römer, Katholisches Benediktinerkloster un utherische Fan-
desuniversität. In IDIE Bedeutung des Klosters St Ludgerus für Helmstedt und Ostfalen
(Beiträge A Geschichte des Landkreises un der ehemaligen Uniiversität Helmstedt 1:0),
Helmstedt 1997/, 5145
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Helmstedt, SE Ludgeri UNn Doppeé%%}el)e
SCSAML Lehnsnehmer beim ABı der Doppelabtei für die VOoO Kloster elm-
stedt 491 den Braunschweiger Fürsten abgetretene Hoheit ber die Stadt
un die Feldmark Helmstedt/”. Von evangelischer Seite hatte INa  e Ende des

Jahrhunderts ohl auch auf eın Aussterben des Osters gehofft. ber AaUus

Werden wurden iımmer wieder Mönche ach Helmstedt geschickt, bıs In die
etzten Zeiten, enn An dem protestantischen Umtfteld erwuchsen dem elm-
stedter Kloster naheliegenderweise praktisch keine Professen mehr Das Kloster
SCWANN In der Barockzeit ökonomische Statur, WI1€E seine grofßszügig angelegten

Stubbendiek, Stift un! Stadt WwIıe Anm 43{f.: Römer, Helmstedt S{ Ludgeri WwIıe
Anm 5); 181ff.



280 Christof Römer
Bauten auswelsen® Seit dem Ende des Jahrhunderts sammelte siıch 1in der
Klosterfreiheit eine kleine katholische Gemeinde außerhalb des Klausurberei-
ches (in der Strafise „Ostendorf”); auch wurde das Kloster Z Stütze VCT=

SpIengter Katholiken 1MmM Braunschweiger Raum:; die Geschichte des Osters
1m Zeitalter der Aufklärung annn Jjer schon AaUus Raumgründen nıcht erortert
werden

Ende des 18 Jahrhunderts ührten die politischen Ereignisse eliner
Konstellation 1im Verhältnis der Abteien Werden und Helmstedt zueinander.
Die Abtei Helmstedt diente dem Werdener Abrt Bernhard Bierbaum 1794 bıs

seinem Tod 1798 als Fluchtort angesichts der Kriegsunruhen Nieder-
rhein!®. Bierbaum hatte WI1eE viele Werdener lange 1ın Helmstedt geweilt, als
Pastor, Kellner un! zuletzt als Propst VO 759 bıs 1780 L1 Abt Bierbaum
erinnert och heute seın Grabstein ıIn der Peterskapelle, also der „Unterkirche“
der S101°4 Doppelkapelle 1im Paßhof; der Stein tragt die Inschrifrt: Gallorum ATINa

fugiens hic tutus :“ Zl seinem Nachfolger als Abt VO  b Werden un: Helmstedt
wurde 1798 der erwähnte Beda Savels gewählt. Als Propst VON Helmstedt
tierte seIt 1795 Modestus Stemler: dieser brachte 1800 eın MNECUCS; aufklärerisch
gehaltenes Gesangbuch für die Katholiken 1m reichsunmittelbaren Bezirk
Helmstedts heraus, das beim Universitätsdrucker Fleckeisen in Helmstedt VCI-

legt wurde. iıne solche Publikation Wr absichtlich oder nıcht eine Le-
monstration der staatlichen Eıgenständigkeit des osters, enn Gesangbücher
konnten NUr MmMIt landesherrlicher Autorisation veröffenrtlicht werden !?.

Römer, Helmstedt St Ludgeri wıe Anm DE 1/3 f£f.; Stubbendiek, Stift un: Stadt wıe
Anm [DIie Bau- un! Kunstdenkmäler des Herzogthums Braunschweig,
ear'! Meiıer, Wolfenbürttel 1896, ff.; Ingrid Henze, Zur Geschichte der Helm-
stedter Benediktinerabtei St. Ludgeri: Die lateinischen Inschriften den Wırtschafts- und
Konventsgebäuden ıIn Braunschweigische Heımat (1978)
Christof Römer, Eın Reichskloster als katholischer Stützpunkt in Niedersachsen: ST Lud-
gerl Helmstedt 1n der Barockzeit, 1ın Die 1özese Hildesheim in Vergangenheit un!
Gegenwart )! 49—63
Flucht ach Helmstedt: Stüwer, Werden (wie Anm. 3); 366:; August Mutke, er heili-
C Ludgerus und die St Ludgerikirche in Helmstedt, Helmstedt 1909 45; Stubbendiek,
Stift und Stadt (wie Anm.5), 200

11 Lebenslauf bei Stüwer, Werden wıe Anm. 5 9 365 f.:; vgl uch Kloster Welt WwIe Anm
3 > Kat.-Nr. 326 mit Abbildung selines Porträts.
Grabstätte: Stüwer, Werden (wie Anm 3) 3066; Die Bau- un Kunstdenkmale des Kre1i-
SCS Helmstedt (wie Anm 8 9 16: Christof Römer, St. Ludgeri Helmstedt (Grofße Bau-
denkmäler 329); Aufl 1991, besonders

13 Stüwer, Werden wIıe Anm 3, 387
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Die Säkularisation des osters

Damals drohte schon die Säkularisation der geistlichen Reichsstände. Die Ööf-
fentliche Diskussion darüber und die allgemeinen politischen un kirchlichen
Konstellationen, die den Mediatisierungen und Säkularisationen 1im Reich
führten, MuUussen hier, als einer okalen Studie, VOTaUSECSECTZL werden‘!?. Di1e JeT
relevante Phase SETZTLE eın mıiıt den Friedensverhandlungen Rastatt
die Entschädigungen für die links des Rheins begüterten Fürsten vereinbart
wurden. Miıt dem Frieden VO  n Luneville 1801 begann die konkrete Phase die-
SCS Entschädigungsverfahrens: eine Reichsdeputation sollte die Prozeduren IC-

geln und die Entscheidungen sanktionieren '>, WasSs annn dem erühmten
Reichsdeputationshauptschluß VO 25 Februar 1803 führte!®. Dabei SETzZTLE
Preufßen (wie andere Fürsten auch) auf Sonderabmachungen mIt Frankreich.
Im Geheimvertrag VoO  . Maı 1802 wurden Preufen die „Stifte“ Elten,
Essen und Werden zugesprochen, Juni vereinbarten die beteiligten
Mächte und Staaten die Ccu«e Aufteilung des Reiches. och VOTL der offiziellen
Entscheidung der Reichsdeputation BA Oktober nahm der preufßßische
König ungeachtet des Protestes VO  e Abrt Beda Savels auch Besıtz VO  . der
Reichsabtei Werden. August besetzte eine „Spezial-Organisationscom-
mission“ mIıt militärische Bedeckung das Kloster der uhr und übernahm
die Verwaltung, insbesondere die der Kassen. Abt Beda, der Konvent und die
Amtsträger des Osters kamen nıcht umhın, mıiıt dieser Kommission ko-
operlieren. Dezember 802 stellte die Kommission ihren Bericht fertig,
und 18 Dezember. 802 erging die formelle Kabinettsordre ZUE Aufhebungder Abte!i Werden, die Januar 1803 dem. . Abt un dem Konvent eröffnet

14 Hıerzu beispielhaft und mıt Literatur: Klosterkultur un Säkularisation 1im Rheinland, heMölich, Qepen; Rosen, Essen 2002; Harm Klueting, Das nde der alten Kl5ö-
STeTr. Die Aufhebung der Klöster und Stifte In Westfalen Beginn des ahrhunderts.In Westfälisches Klosterbuch. eıl 3, Münster 2003, 295—331, bes 295 ff. un!
Z Anm
Vgl dazu die Beiträge 1: Klosterkultur und Säkularisation 1m Rheinland wıe Anm.14)Die politischen Ereignisse AUs nıedersächsischer Perspektive: Christof Römer, Niedersach-

Patze, 219-346. VOL allem 3935
SCH 1m Jahrhundert (1714-1803). 1N: Geschichte Niedersachsens, begründet VO

Klaus-Dieter Hömig, Der Reichsdeputationshauptschluß VO Z5 Februar 1803 un: seine
Bedeutung für Staat un: Kirche, 1969; Di1e Säkularisation VoO.  ; 1803, bearb Rudolfine
Freiin VO Qer, Göttingen 1970 (Historische Texte euzeılt 9 , Der Reichsdeputations-hauptschluß VoO 1803, hg. Ulrich Hufeld, öln Weimar 2003 UTB für Wıissenschaft



82 Christof Römer
wurde. Uie Pensionen folgten den VO  e der Reichsdeputation vorgesehenen SÄt-
e

Welche Konsequenzen ergaben sich NN diesen Vorgängen für die Reich-
sabtel Helmstedt? LIie Akten 1m Niedersächsischen Staatsarchiv Wolfenbüttel
DESTALLEN eine recht SCHAUC Analyse der Vorgänge un Zusammenhänge'®. [)as
Fürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel ” Wr edacht,; seine Landeshoheit
über die Abtei vervollständigen; bte Ja schon die hohe Gerichtsbarkeit
1n der abteilichen Immunıität un! 1im Klosterdorf Emmerstedt AaUuUs, un: VGIi=

fügte bereits ber die Hoheitsrechte in der Klosterfeldmark rund elm-
stedt. Nur durch die Unı0on zwischen Werden un: Helmstedt Wr daran C-
hindert SCWESCHII WAaITL, diese kleine Immunität seinem Landesstaat einzuverle1i-
ben  20 uch die vollständige Hoheit ber das schon weitgehend beherrschte
reichsunmittelbare Damenstift Gandersheim galt sichern?!. Braun-

schweig-Wolfenbüttel Wr daher dringend interessliert, für Helmstedt und
Gandersheim Gewinner der Säkularisation werden, obgleich der regierende
Herzog, WI1€e auch 1im zıtierten Brief Abt Beda Savels erkennbar, En grund-
sätzlicher Gegner der Mediatisierungen und Säkularisierungen WATL.

Nun hatte Braunschweig- Wolfenbüttel keine Territoriıen links des Rheines.
egen seiner Allianz mI1t Preufen un: dem Einfluß des Herzogs beim
Berliner Hof?? fiel arl Wıilhelm Ferdinand 1aber nıcht schwer, diese seine
Interessen auch durchzusetzen, nämlich die Abte!l Helmstedt VO  o der Wer-
den abzukoppeln, un: die Stifte” Gandersheim und Helmstedt und seinem

Franz Körholz, ıe Säkularisation und Urganisation in den preufßßischen Entschädigungs-
ändern Essen, Werden und Elten (Münstersche Beıiträge YVADEE Geschichtsfor-
schung 14), Münster 1907 Stüwer, Werden (wıe Anm 1 14; Stubbendiek, Stift
Uun! Stadt wıe Anm 200£.: Kloster Welten wıe nm.3 \ im Katalogteil (Jan (Sör-
chow) 482 £. Entschädigungen: vgl den Reichsdeputationshauptschlufßs WwIıe Anm 16),

5l und 5
NStAW, Hauptbestand Kloster St Luger!: Rep E Alt Ludg, darunter Nr. betr. Ka-
tholische Gemeinde), Nr.. 36 (Klostergerichtssachen), Nr. (Heberegister für Säkularisa-
t10n), SW..) Kammerakten: Rep. Alt Ludg dort bCS Nr. bzw. und weiterhin
bes Nr. 16-36 bzw. 6001—6023) Akten Geheimer Rat, Ort besonders Rep Alt,; Nr.
1457 (Ratifikation und Exekution des Reichsdeputationshauptschlusses etr.
1802—-1804)
Der Begriff „Fürstentum ' 1ST bewulfsßt ausschlie{fßlich verwendet, denn staatsrechtlich wurde
das Land EIrST S15 eın „Herzogtum”
Stubbendiek, Stift und Stadt wıe Anm 53 169 F

7a Hans Goetting, Das reichsunmittelbare Kanonissenstift (ijandersheim (Germanıa Sacra
W: Berlin 19/5 225 ff

Stern, arl iılhelm Ferdinand (wıie Anm. 2 passım.
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Fürstentum zuschlagen lassen. In der Regensburger Deklaration VO
Oktober 1802 wurden diese ‚Stifte“ dem Fürstentum Braunschweig-Wol-

fenbüttel förmlich zugesichert un 1im Reichsdeputationshauptschluß wırd 1im
festgesetzt: Dem Herzog VO Braunschweig- Wolfenbüttel, die Abtey-
andersheim un Helmstädt, MmMIt der Auflage einer immerwährenden

Rente VO  D zweytausend Gulden der Stiftung der Prinzessin Amalie Des-
Sal (in Mosigkau) *. Dabei galt die Helmstedter Abte!i als Kompensation für
die bisherigen Schutzrechte Braunschweig-Wolfenbüttels gegenüber der
Reichsstadt Goslar, die Ja Preufsen fiıel In einem Brief des Herzogs den
Oberamtmann Lampe Wobeck, der als Verwalter der säkularisierenden
Helmstedter Abte!i eingesetzt werden ollte, heißt Aazı dem Datum

November (Ausfertigung November): „Euch ISt bekannt, WI1e uNns in
den Entschädigungsplan der vermittelnden Mächte Rufsland und
Frankreich, JISGTS bey der Reichsstadt Goslar verlohrenen Schutzes,
auch das Closter St Ludgeri bey Helmstedt, als Figenthum zugetheilet
worden IS arr

Während aber Preufßßen, WI1eE erwähnt, schon August die Abte!i Wer-
den der uhr sequestrierte, Wartete Braunschweig- Wolfenbüttel auf den Of-
fiziellen Beschlufß der Reichsdeputation VO Oktober bzw. auf die ZUuU
24 Oktober datierte offizielle Mitteilung. Die Braunschweiger KRegilerung SE
reitete sıch 1aber VOI, WI1e das VO Oktober datierte Gutachten des erwähn-
ten herzoglichen Rechtsberaters Professor Häberlin ZUTC „Vorstellung des
tiftes St: Ludgeri Helmstedt“ erkennen äßt Tenor des Gutachtens VO  = ä
berlin WAal, da{s die Helmstedter Abte! rechtlich und wirtschaftlich selbständig
SCWESCH sel,; WI1e oben schon dargelegt. Es ging bei dem Gutachten darum, die
Abgrenzung dem Jetzt preufisch gewordenen „Stift: Werden betonen?.

Miıt der förmlichen Inbesitznahme des dem „‚Herzoglich. braunschweigi—schen Hause“ durch die Reichsdeputation „zugeteilten“ osters, WI1eEe 1ın den
Schreiben der Regierung Braunschweig hiefß, wurde November 802
eline „Kommission“ beauftragt, miıt dem Justizrat erl]I und dem als „Actua-
rus“ beigeordneten Polizeikommissar Meıer, beide beim fürstlichen Oberamt

In der Textausgabe VoO  j Hufeld (wie Anm 10), 7 9 vgl Goetting, Gandersheim wIı1eAnm 215 231
NStAW, Rep Alt Ludg, Nr. 6326); Lampe uch: Rep ı 1 Alt Ludg, Nr.
Brief des Herzogs VO 1803

Z Gedruckt als Anhang des Pro Memorie VO b5 1803 In NStAW, Rep 1:3 Alt Ludg.66—86; Häberlin als ProzefßSanwalt und Diplomat: Fischer, Häberlin wıe Anm 4) ff
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Schöningen bestallt. Die „Kommission erhielt eine detaillierte Instruktion
Von 18 Punkten ber die vorgeschriebene Vorgehensweise: SIEe sollten das Klo-
sSter MIt allen Gütern MItTt Wirkung Z Dezember iın Besıtz zunehmen un
dem Klosterkonvent den Entschädigungsplan unterbreiten?® No-
vember ahm die Kommıissıon ihre Arbeit auf. (Gemä{fs der Instruktion legiti-
mierten sıch die Kommissare gegenüber der Klosterleitung und erläuterten
ihren Auftrag 1nweIls auf den Indemnisationsplan der Mächte. Dann
wurden die versammelten Konventualen, nämlich Propst Modestus Stemmler
und acht weltere Konventuale SOWIe Zwel Priester-Emigranten, über die Ver-
hältnisse des Oosters, insbesondere Vermögen, Einkünfte un mmobilien,
ausgiebig befragt. Anschliefßend sollte das Archiv SiegelzWT -

en, WAasS aber siıch nıcht sofort als möglich erwıes, da keine Gesamtübersicht
der Archivalien gab Iıie bisherigen klösterlichen Siegel ahm die Kommiıissıon

sich:; diese sollten durch eın anderes MIt einem Pferd, also dem Landeswap-
pCH GESGUEZE werden. Die Bediensteten des Osters und die Angehörigen der
reichsunmittelbaren Klosterfreiheit 1im wesentlichen die Einwohner un:
Mietlinge der Straise Ostendorf wurden auf den Herzog vereidigt, SOWEeIt
diese nıcht schon früher als braunschweigische Landesuntertanen einen sol-
chen Eid geleistet hatten.?

Gemäß der Instruktion durften die Konventualen zunächst 1im Kloster blei-
ben, auch über den lag der förmlichen Aufhebung des Osters Dez
802 hinaus. Auf eine Erbhuldigung der „Geistlichen“ verzichtete FMAalı: Dies
wurde in der Instruktion als nıcht nötig bezeichnet, da Ma  ] Ja mıiıt deren Ver-
lassen des Landes rechnete bzw. S1e al nıcht EIST Landesuntertanen machen
wollte. Justizrat Kerll un seın Mitarbeiter Meliıer wohnten Nu. mehrere WO-
chen 1im Kloster, die verschiedenen VO  3 der Instruktion geforderten Inven-
FAaATe erstellen, wobei der Konvent offensichtlich kooperativ mitgewirkt hat
Es winkten sehr hohe Pensionen, Wds die Kommission den Konventualen S1-
cher auch übermuittelt hatte.

Nachdem die beiden Kommissare die allgemeine Erfassung der klösterli-
chen Verhältnisse 1im wesentlichen geleistet hatten die umfangreichen detail-
1erten Inventare verbunden auch mıiıt Vermessungen und Handskizzen legen

NStAVW, Rep 11 Alt Ludg. Nr. 6, 148 fE. datiert November 1802, Stubbendiek, Stift
un! Stadt wıe Anm 5 203 und dort Anm 229
NStAW, Kep 11 Alt Ludg,
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och heute Zeugnis davon ab28 kam November 802 iın einer förm-
liıchen Zusammenkunft der Kommission MIt den Konventualen der ‚ Todes-
t8.g des Helmstedter Klosters, WI1eE August Mutke, Pfarrer St Ludgeri 1in se1-
NeT Chronik 1909 anschaulich schrieb: „Nachdem die Konventualen och VOTI-

mittags ın der Kirche ihre Chorstunden verrichtet un nachmittags 1im Rem-
ter gespelst hatten, erschien Nachmittage eın Kommissar des
Herzogs arl Wilhelm Ferdinand VO  - Braunschweig, versammelte den Propst,
Prior un die Patres un erklärte VOH: versammeltem Konvente, da{ßs laut höhe-
f Beschlusse dieses Kloster hiermit aufgehoben und dessen (Sut den landes-
fürstlichen Domänen einverleibt werde, da{ßs die Kirche mMIt ihrem Zubehör e
doch als Pfarrkirche für die katholische Gemeinde VO Helmstedt fortbestehen
solle“ 2!

Die Konventualen: Lebensläufe und Abschied Vo Kloster

Im Jahre 802 lebten ecun Konventuale und Zzwe!l Priesteremigranten 1im Klo-
ster Helmstedt. Die Angaben In den Konventualenlisten VO  w 802 erlauben
In Verbindung mIıt den VO Stüwer in seinem Germanıia Sacra-Inventar
Zn Kloster Werden beigebrachten biographischen Daten eine Rekonstruk-
t1on der Lebensläufe dieser Helmstedter Konventualen?®. Alle Konventualen
hatten ihre Profe( im Kloster Werden abgelegt, OIt ihre Priesterweihe erhal-
tCA und ann irgendwann ach Helmstedt worden. SO Wr der
Senior Ludger Beckers schon 1767 also VOTL 39 Jahren, damals als Prediger
ach Helmstedt gekommen. Im Jahre 2 kam Robert Meyer als „culinarius“

Akten dazu NStAW, Rep 11 Alt Ludg, Nr. 32-34:; Rep. Alt Ludg, Nr. 14
Nr. 1617 6323 Nr. Nr.. Nr. 32—34 6306, 6307,

Das Inventar des Mobilienbesitzes Akte Alt Ludg, Nr.. 336 6307 ISt zitiert In
Kloster Welt (wie Anm Kat.-Nr. 331 Vermessungen: NStAW, Rep Alt Ludg., Nr.

eın Inventar mMit Lageplan des Klosters: eb Nr. 34 6327
August Mutke, Ludgerikirche (wie Anm 1 )) 46 vgl uch Stubbendiek, Stift un
Stadt (wie Anm. 5 9 201
Lebensläufe in den Akten Rep I Alt Lud 158 Konventsliste November 1802; RepAlt 3) Nr. besonders 1—3 (Übersicht): folgen als Anlagen Personalakten
der Pensionäre 1802, SamıcL Gesundheitszeugnissen; Rep. E Alt Ludg Nr. 6, dort Druck,Anhang NAHE VO März 1803 damals anwesende Konventualen. Die Personalliste VoO

Nov. 1802 aus dieser Akte, zıtlert Alt Ludg, Nr. 6305, bildet in Kloster Welrt (wieAnm die Kat.-Nr. 330 Ergänzend sınd die Lebensläufe bei Stüwer, Werden (Anm 3)für die Einzelpersonen heranzuziehen, vgl dort das Register.
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ach Helmstedt, tätıg ab 1795 als „granarlius , also Kornschreiber?. Im Jahre
1788 übersiedelten Everhard Brewer als Katechet, annn culinarıus 1/99: und
schliefßlich Mitpfarrer, sOowle Heinrich Küster ach Helmstedt, dieser als Kate-
chet ab abgelöst als solcher, ann culinarıius. 790 folgten A4US Werden

Engelbert 4€eSs (oder Paas), der Katechet wurde, und Ferdinand Gobliaire,
493 Norbert Lensch als Prior un Pfarrer, un! Joseph Dıitges als Kellner.

|DITG höchsten Amter bekleideten 1802 also temler als Propst, Lensch als
Prior und Dıtges als Kellner. Beheimatet diesei Konventualen nıcht
1im CHNSCICH Umkreis VO  a Werden, aber überwiegend AUNN dem
Niederrhein-Bereich, nämlich dem Raum Düsseldorf rel) un dem niıeder-
ländischen Limburg (drei) Die anderen kamen aus dem Rhein-Main-Bereich,
nämlich dem Mainzischen einer) bzw. dem Fränkischen Tauberbischofsheim
(zwel) ID beiden em1igrierten Benediktiner, die 1802 1im Helmstedter Kloster
lebten, AUN Nordfrankreich: 1im Konventualenverzeichnis der Kom-
miss1ıon heifßt och befinden sich auf dem Stift Französische Ausgewan-
derte Benedictiner Geistliche AL Medardus Regnier, Jahre alt AaUus Arras
un Petrus LEqueuxX, Jahte, AUN Amıiens („Anchen ) der sprachungebil-
ete Actuarıus schrieb die französischen Namen ach Gehör.

|dieses Protokoll der Kommissıon ber die /Zusammensetzung des Kon-
entstand dem Tage des Eintreffen der Kommissıon ‚hral Kloster: die

Konventualen wurden über ihren Status 1im Kloster, ber Alter un: Herkunft
sowle ber Befindlichkeiten un: ünsche für die Zukunft befragt. IDIE beiden
altesten der Senlilo0r Becker (70) un der Propst temler (62) CS folgten
der Kornschreiber Meyer (53) und der Kellner Uıttges (48) die fünf anderen

40492 Jahre alt; SalıZ Junge Konventuale ehlten also DaNZ. /wel VO  5

den NCUN Konventualen ank der Küchenmeister Küster, EIST 40, lıtt

Lungenschwindsucht, der Senlor Becker, 7, WAar in Folge eines Schlagan-
falls VOLIL Jahren pflegebedürftig.

ber ihre Zukunftspläne befragt, Nntwortet Propst Stemler, da{ß$ WES-
ziıehen wolle, annte aber keinen Ort. ähnlich außerte sich der bisherige Pastor
Lensch, der zugleich ın allgemeiner Form auf seine Leibesgebrechen hinwiıes;
der Pastor Brewer hingegen erklärte sich bereit, Pastor iın Helmstedt bleiben;
der Kornschreiber Meyer beabsichtigte ach Meyendorf 1m Magdeburgischen

31 Laut Stüwer, Werden wıe Anm 3) 495{., im Jahre 798 verstorben, eın offensicht-
licher Irrtum.
NStAW, Rep Alt Ludg, Nr. 1n der Übersicht L
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ziıehen (wo sıch CIMn katholischer /isterzienserinnenkonvent erhalten hatte,
der ETSTE S10 aufgelöst wurde°); der Kellner Uıtges wollte seinem Bruder
in Düsseldorf ziehen. Hıngegen erklärten der AdUusS Königsheim westlich des
Rheins gebürtige Pater Gobliaire un der 1in Sittard/Limburg beheimatete Ka-
techet Paes, bei Angehörigen „keine Zuflucht“ haben und EIST eın Unter-
kommen suchen mussen. Ihnen un den beiden Emigranten die er
rtorien links des Rheines verschlossen. Zunächst Wr allen Konventualen GIn
Wohnrecht i1im Kloster bis ZUE Frühjahr 1803 worden. ber die bei-
den Kranken 1ef sıch die Keglerung Gutachten erstatten”‘; der Mediziner un
Helmstedter Apotheker Prof. Dr. Georg Rudolph Lichtenstein Hofrat
un! herzoglicher Leibarzt)” berichtete, da{s seIit TTQ Arzt des besagten Stif-
LEeSs SCWESCH N] und beschrieb 1im einzelnen den Krankheitsverlauf des Senlors.
Im übrigen beteiligten siıch die Konventualen den Recherchen der Kom-
m1ss10n. Für die Fragen der katholischen Gemeinde wurde besonders Pastor
Brewer ZUSCZOSCNH. Im März 803 sınd die damals anwesenden Konventualen

der Vereinbarung ber den Unterhalrt des ach Helmstedt geflüchteten
Abtes Bierbaum] befragt worden, dabei fehlte auffälligerweise
Propst Stemler*°.

Schon 1im Dezember 1802 hatten die Konventualen die Braunschweiger
Regierung der Regulierung der Pensionen angemahnt. LDiese ANLWOTTE-

zunächst, S1e mMuUusse GrSst die Einkünfte des Osters teststellen. Schliefßlich
legte die Kegierung mIıt LDatum VO November 1802 folgende Sätze fest:
der Propst erhielt 400 rheinische Taler, der Prior und der Kellner Je 350 Taler,
der Pastor emeriıte un!: Senilor 250 Taler, das ogleiche der Kornschreiber Uun: der
Küchenmeister, ebenso der Pater Goubliaire un der Catechet Paes, während
den beiden „Französischen Emigranten’ 200 Taler zugestanden wurden. as

günstige SÄätze gemälfß den Vorgaben der Reichsdeputation, zumal auch
die innegehabten Klosterämter berücksichtigt Die Einbeziehung der
Emigranten zeigt das Wohlwollen der herzoglichen KReglerung gegenüber die-
SGH Gruppe. Diese Pensionen sollten ‚ad 1€eS$ vitae” 4aUus Mitteln der 1im Kloster

Meyendorf: Franz Schrader, IDITG katholisch gebliebenen /isterzienserinnenklöster iın den
Bıstümern Magdeburg und Halberstadt..., In: Zeitschrift der Savignystiftung für Rechts-
geschichte, Kan Abt P68 212

34 Medizinisches Gutachten: NStAW, Kep Alt Ludg, Nr.
55 Prof. Ur. Georg Rudolph Lichtenstein: Braunschweigisches Bıographisches Lexikon

380 f£. (Hans-Jürgen erda)
Anwesenheitsprotokoll März 1803, Anm
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eingerichteten „Amt-Okonomie“ gezahlt werden, in viertel- oder halbjährigen

&3Raten Quittung un „attestatıs vitae‘
[ıie me1lsten Konventualen blieben I11UI hıs ZU Frühjahr 1805 1in elm-

stedt. UDer Katechet A (Paas) wurde bei der Neukonstruierung der elm-
stedter Pfarrei (J)stern 1803 als Kaplan übernommen, resignIıerte 1m 1E

bensjahr Heiserkeit 152 und lebte VO  o seiner Pension als ehemaliger
Konventuale. Wıe lange die 1802 erfaflßsten Kranken in Helmstedt verblieben,
1STt unklar: die Braunschweiger Regierung signalisierte ausdrücklich die e1INst-

weilige Duldung. UDer Konventuale Meyer wird ;ohl ach Kloster Meyendorf
se1n. ıe Mehrzahl der in Helmstedt „heimatlos” gewordenen, WI1e

Abt Beda das formulierte, kehrten 1n ihre angestammte Heımat zurück, also
überwiegend ach Rheinland und Westfalen: der Kellner Nıtges Wrlr für die
Pfarrkirche St Maxımlilian 1n Düsseldorf tätig, starb aber schon 803 un:
wurde in dieser Kirche begraben. Pastor Brewer wurde Garnisonspfarrer in
Düsseldorf un! starb OoOrIt 1813 Der AaUus Ratingen bei Düsseldorf stammende
Prior Lensch starb in seiner Heımat (Todesjahr nıiıcht ermittelbar). Propst
temler ZOS 1ın seine He1mat Franken, 1815 verstarb. er 1ın die Ent-

Jzec Petrus Ie-schädigungszahlungen einbezogene französische Emigrant „Abb
fand eine CUuU«C Heımat unwelılt VO Helmstedt: blieb auf Dauer ın

Braunschweig, Hilfsgeistlicher der dortigen katholischen St.-Nikolai-
Kirche wurde un VO  — den 200 Talern lebte, die ihm AUusS seinem Aufenthalt 1n
St Ludgeri zustanden; 1 1St 1ın Braunschweig 828 1im Alter VO Jahren VCI-

storben®?.

Das „Säkularisierungsgeschäft“ i1im einzelnen

Hoheitsfrage, Gerichtsbarkeit, Einrichtung einer Domäne
IDIEG Reichunmittelbarkeit des Osters in Helmstedt WAar räumlich eingegrenzt
auf die Klosterfreiheit, also das Klostergelände Samıt den Wirtschaftsgebäuden

umgeben miıt einem Mauerring sOwle der Häuserreihe in der Strafße
Ostendort westlich des Klosterareals. LDiese Klosterfreiheit erlosch auf Grund
der Entscheidung der Reichsdeputation un: der Inbesitznahme durch das Für-

NStAW/, Rep Alt Ludg, Nr. besonders 45 (42 1802
Lequeux: ar] Grube, Zur Geschichte der katholischen (Gemeinde Braunschweig Braun-
schweig 1908
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tentum Braunschweig-Wolfenbüttel, bekräftigt durch die Vereidigung der
Klosterangehörigen und der Inquilinen, also der mietwelise OTIt Wohnenden
auf den Landesherrn. ıe bisherigen Mitträger des SOUveranen Bezirks,
die Konventualen, wurden nıcht vereidigt. Die bisherige ‚Schutzherrschaft ging
in der Landesherrschaft auf .

Geregelt werden mulfsten die Gerichtsverhältnisse. Das Kloster Wr Inhaber
des Obergerichts 1MmM Dorfe Emmerstedt SCWESCH; diese Wlr 1654 bei eliner Re-
gulierung VO HMerzog anerkannt worden, doch bte das Oberamt Schöningen
die Criminalia aus Die Blut- bzw. Kriminalgerichtsbarkeit 1ın der Helmstedter
Klosterfreiheit stand dem Herzog Missetäter wurden, WI1eE 1744 zuletzt f1-
xliert worden WAITl, der Girenze der Immunität VO „Stiftsvogt” den Beauf-
CI agten des Stadtvogts überstellt, enn gemäfß Keglerungsweisung hatte das
Oberamt Schöningen die Criminalia 1m Klostergelände dem Magistrat über-
LTagCN. Das Wr der Endzustand ach langen Streitereien * In ihren Instruk-
tionen 1m Herbst 1802 verfügte die braunschweigische Reglerung, da{s der
ständige Syndicus un Justitiarius, Hofrat Kratzenstein, da CI schon Dienste
für die Regierung leistete, nıcht EINEULTt huldigen sollte. Schon 28 Dezem-
ber 802 entschied die Reglerung offenbar die üunsche der Stadt
Helmstedt, da{ß die Gerichtsbarkeit 1m Klosterbereich VO Magistrat das
Amt Schöningen übergehen solle, ebenso WI1E schon das Übergericht ber das
orf Emmerstedt. Im Jahre 804 bekräftige die Regierung och einmal ihre
Entscheidung, auf Grund eines Vorsto(fes VO Helmstedter Magı-
strat*.

Der Klosterhaushalt ollte, W1e März 803 ausdrücklich VO  = der Re-
gierung verordnet wurde, VOTL der and nicht verpachtet, sondern ‚admini-
striert“ werden. Dafür Wr der bisherige Oberamtmann Lampe Wobeck A0 N

ersehen. Alle Besitzungen un Nutzungsrechte des Osters gingen auf die

NStAVW, Rep Alt Ludg, Nr. Nr.. 6304, USW., uch be-
sonders Rep 11 Alt Ludg, Nr. G 148 ff
Römer, Reichskloster wıe Anm 9) ermann Kleinau, Geschichtliches Ortsverzeichnis
des Landes Braunschweig. 1—2, Hildesheim dort 1) 6 Artikel
Nr. 55% Emmerstedt; 23 551 f! Artikel Nr. /99 Sankt Ludgeri, Klostergericht.Kleinau nın für Emmerstedt Irmgerweise 1Ur Rechte des Amtes Schöningen, bZw. be-
zeichnet die Klosterrechte als Untergericht.
NStAW, Alt Ludg, Nr. Nr. 6308 Kleinau, Ortsverzeichnis WwIıe Anm 40),;
Z 532 formuliert den zıtlierten Akten, die 1802 eın nde der Gerichtstätig-keit des Magıstrats in der Domäne St. Ludgeri1 manifestieren, Inmg: „Diesen Zustand
beendete die Einrichtung westphälischer Behörden“
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somıt LICUu geschaffene landesherrliche [LDomäne über. Sonderrechte der elm-
stedter Bürgerschaft, insbesondere das mMIıt dem Kloster 1545 vertraglich VOCI-

einbarte „Näherrecht” wurden kategorisch abgewlesen. IDIGE „Schöningsche
Feldvogtei‘ über die Helmsteder Feldmark, verfügte die Keglerung, sol]l
„Zalız aufhören“ un dem Amt einverleibt werden, die wenıgen Emolumente
dieses Feldvogtsdienstes aber dem Amt Schöningen auferlegt werden. er
künftige Domänenpächter erhielt einen S1tz 1m Schöningschen Gericht ir
seinen Bereich. ıe Jahrhunderte alten Regelungen ür die Flurverhältnisse
wurden also Jetzt als störend empfunden, sollten aber dort, Rechtsansprü-
che geltend gemacht werden konnten, zumindest formal beachtet werden.“

Herrschafts- un Vermögenssäkularisierung 1m Sinne der Huber
un:! Hömi1g anknüpfenden Kategorien *” also miteinander VCI-

knüpft. Dabe!]l wurden die bisherigen klösterlichen „Offizianten‘, begin-
end mIıt dem /6jährigen Hofrat Kratzensteın, selIt 756 (!) 1m [ dienst des Klo-

als Syndicus des osters, un endend mI1ıt dem Gärtner un: dem Schä-
fer, weitgehend In den Dienst der Domäne übernommen: auch wurden
die Verhältnisse der 1im Haushalt und 1im Wirtschaftsbetrie oder 1im
Forstwesen des Osters Tätigen entgegenkommend geregelt, miıt dem
Vermerk „Förster verbleibt“ *. Die sozialen Folgen betrafen also weniger die
Bediensteten der Klosterökonomie und der Forsten als vielmehr die Bürger der
Stadt Helmstedt, die Jetzt gutsmälßigen Betriebsweise der Domäne St.
Ludgeri ihre günstigen Leihe- bzw. Nutzungsrechte in der Helmstedter Feld-
mark einbüfßten®.

Katholische Pfarrgemeinde gegründet
Der rechtliche Status der katholischen Gemeinde im bisher reichsunmittelba-
IC Klosterbezirk VO St Ludgeri 1e sich züg1g und einvernehmlich regeln,
da die Reglerung sogleich bekundete, da{ß der katholische CGiottesdienst „auf die
bisherige Art“ fortgesetzt werden solle Dabei handelte die herzogliche Regıie-

Akten Z bisherigen Verpachtung der Klosteräcker: NStAW, Alt Ludg., Nr. 416
6322 6320, 6323 Zum Jetzt verweigerten „Näherrecht‘ uch Stubbendiek, Stift und

Stadt wıe Anm 57 202 MmMIt dortiger Anm 255 234
43 Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte selt 1/89, Aufl 1967, I) 42 61;

Möm1g, Reichsdeputationshauptschlufß wıe Anm 16)
44 NStAVW, Kep Alt 37 Nr. (=6 7425, 4344
45 Mehrfache Eingaben des Helmstedter Magıstrats wurden abgewiesen, Akten. Fü den SOZ1-

len Folgen NST: vgl 75 Klueting, nde der alten Klöster wıe Anm. 14),
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rung SahzZ im Sinne des Artikels 35 des Reichsdeputationshauptschlusses, der
die Fürsten aufforderte, die säkularisierten (jüter neben der Erleichterung ihrer
Finanzen auch Kultus- un! Wohltätigkeitszwecken verwenden WasSs frei-
ich ANSONSTEN fast ungehört blieb“° Die Braunschweiger Regierung schritt LAaLtL-

kräftig Z1T Einrichtung einer katholischen Pfarrei ach braunschweigischem
Landesrecht. Pastor Brewer bestätigte Dezember L802; da{® SI die 1m
diesbezüglichen Inventar benannte ZUTLC Kirche gehörenden Priesterkleidung als
auch die Vasa dAC VO  z der Kommıissıon erhalten habe Am 28 Dezember AaNL-

WOTrTteTte die Regierung dem Oberamtmann Lampe auf dessen Anfrage
Kirchengeräte un kirchlichen Kleider: IMa  a könne SV hier”, also VO Braun-
schweig nicht beurteilen, WAaS nötig sel,; doch solle der Pastor Brewer, solange
der da se1ın wiırd, die „Custodia” übernehmen?. Der 1ın den Akten auftauchen-
de Vorschlag, die Lıturgica auf die Pfarreien des Landes verteilen, 1St offen-
sichtlich nıcht verwirklicht worden, An och heute befinden sich liturgische
Gewänder AaUus dem 1in orößerer Zahl In der katholischen Pfarrei VO  z St
Ludgeri. Es ware auch ohl merkwürdig, W d evangelische Pfarrer miıt den
Mefßgewändern hätten anstellen sollen: auch die Kelche waren, weil meIlst
latıv klein in Verhältnis den für das Abendmahl in beiderlei Gestalt 1m lu-
therischen (iottesdienst gebräuchlichen, ohl schwerlich verwendbar SCWESCH.
Vermutlich 1ST dieser Vorsto($ ohl bewerten, da{ß der Oberamtmann mIıt
dem Gedanken gespielt at, diese „Schätze“ irgendwie finanziell vermark-
CCHA; Was aber die Regierung durchschaute.

Das Benediktinerkloster hatte bis dahin ZEK Pfarrdienst Zwe!l Geistliche
und einen Katecheten eingesetzt, das 802 WI1e erwähnt der Prior Nor-
bert Lensch als Pastor un Everhard Brewer als Kompastor SOWIle Engelbert
Paas/Paes als Katechet. Der Pfarrdienst wurde ach der Säkularisation zunächst
VO  . Brewer INmMenNn MIt 44s weitergeführt; Brewer begegnet WI1e erwähnt
als Partner der Kommission. (Jstern 1805 SCELZTE die Kegierung ann ausdrück-
ich Zwe!l deklarierte Weltgeistliche für die Gemeinde Helmstedt e1n,
nämlich (Caesarlus Schiplage, vorher Geistlicher St Nikolai Braun-
schweig als Franziskaner)®, und als dessen Kaplan den bisherigen Konventu-

Klueting, Ende der alten Klöster wıe Anm 14), 326
47 Kloster Welt wıe Anm 3); Gerchow In Kat.-Nr. 99%, 485 In Widerspruch ZUTLC Alc-

tenla
Franz Wilhelm Woker, Geschichte der norddeutschen Franziskanermission, Freiburg
1880
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ale Paas; der WI1€E erwähnt VO seiner Entschädigung lebte und seinen Pfarrei-
dienst bis 18527 (seınem Lebensjahr) geleistet hat Das Land Braunschweig
übernahm das Gehalt des Pfarrers: dieses sollte VO Herzoglichen Domänen-
ANBALE gezahlt werden. uch das Wohnrecht der katholischen Geistlichen 1im
Kloster wurde damals festgesetzt

Der Konflikt die Ansprüche des Abtes

Als Störung empfanden offenbar sowohl die Kommuissıon als auch der elm-
stedter Konvent den VO  5 dem Werdener Abt Beda Savels 1im November 802
geplanten Besuch in Helmstedt. er Abt hatte MmMIt Brief VO November
selne Ansprüche auf eine Pension als Abt VO  ] Helmstedt MmMIt einem e1In-
schmeichelnden und emphatischen Brief den „durchlauchtigsten‘ Herzog
angemeldet : ‚Mulßßßte das mır als Abten 3K Stift Ludgeri VOT elm-
stedt auch eın Opfer ZUTLC Entschädigungs-Masse werden, fand ich doch eline
zugleich eine unendliche Beruhigung darin, da{fß dieses Stift die Reglie-
runNng Jenes Herrn am dessen orofße Vorfahren WIr 1n den stürmischten zeiten
STAts das Wohl und die Erhaltung HINISGEIEGS tiftes verdanken hatten, un:
höchstwelcher bey seliner glorreichen Regierung selbst uns SfAts die unzwel-
deutigsten Merkmale seiner uld und Ginade bey jeder Gelegenheit bewiesen
hat Den Jüngsten BeweIls hievon geruheten 117e Durchlaucht dem Stifte och
Jüngst durch gnädigste Versicherung geben, dafs, indem die Conventualen
des Stifts den December verlasssen, angewlesen sind, S$1e doch 1ın der Yalde
kunft eine dem Ertrag ihrer Einkünfte ANSCHMILCSSCIHLC Pension genießen haben
sollen. Uas harte Schicksal schuldloser Menschen, welche VO  > den ihrigen auf
ew1g Abschied nehmen mussen, möglichst erleichtern 1ST eine den edilen (Ze
sınnungen Eurer Durchlaucht eigenen Grofßmuth.

Am 23 November berichtete Justizrat Kerll den Merzog AaUus dem Klo-
StEK; der Pater Kellner habe angezelgt, da{ß der Werdener Abt ach Hildesheim
reisen wolle, angeblich, miıt dem OIt residierenden preufßßischen Mınıister

49 Mutke, SE Ludgerikirche (wie Anm 10): Akten NStAW/, Kep I3 Alt Ludg, Nr. 6) be-
sonders Rep Alt Ludg, Nr. (=6305 36 97 .

50 Akte Rep. 11 Alt Ludg, Nr. 6, U.l’ld uch O7 (letzterer ext 1in Kat.-Nr. 329 In
Kloster Welt WwI1e Anm 3): Stubbendiek, Stift un Stadt (wıe Anm. 5), 201 mit Anm
228
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Schulenburg sprechen, un danach das Helmstedter Kloster auf-
zusuchen. Es gehe diesem ohl die Pension, eventuell auch darum, das
„Säkularisierungs-Geschäft“ verzögern. Der Helmstedter Konvent habe
einen Geistlichen Deauftragt, dem Abt bıs Hildesheim reisen,
damit se1ın Vorhaben einstelle, weıl S1e Dezember „auseinandergehen
würden, und eIiIn Platz seliner Aufnahme hieselbst mehr vorhanden se1l
Der Konvent selbst habe gewünscht, da{fß dem Herzog S „hinterbracht“
werde. Ler Briefwechse] zwischen Justizrat Kerl'l und der Braunschweiger Re-
glerung In dieser Sache Q1Ing och weıter, aber der Abt 1St offensichtlich nıicht
gekommen. Die AÄAntwort des Herzogs Wr WI1E schon zitlert ebenso gefühl-
voll 1mM Grundsätzlichen, aber kalt 1n der Ablehnung finanzieller Ansprüche.
er Herzog informierte den Kommissar BBB) Kloster, da{s der Abt seine „SU'
stentation“ nachgesucht habe, dieser werde „das nöthige 1in Anwort“ erhalten)!.

Die Reichsdeputation hatte 23 November 802 ihren Hauptschlufß
vorgelegt, der Dezember dem Reichstag unterbreitet wurde. Ja
Uuar begannen dessen Beratungen, die mit dem Rezef(6ß VO 25 Februar 1b-
schlossen worden sind In der Schlufsphase dieser Beratungen kam Ver-
handlungen ber die Pensionsansprüche des Werdener Abtes AaUus seinem
Helmstedter Abbatiat. Am Februar 803 reichte der ehemalige Rheinische
Prälatial Komiuiutial Gesandte 1n Regensburg, Egid Josef arl VO  = Fahnenberg”
bei der Reichsdeputation für Abrt Beda die Beschwerde eın der VO

Braunschweiger Herzog diesem verweigerten Entschädigung für se1ln elm-
stedter Abbatiat. Auf das umfangreiche gedruckte Pro emorIla Fahnenbergs
NtWwOTrtet! der braunschweigische Gesandte Heinrich Ferdinand Freiherr VO

Ende, Geheimer Rat, Rıtter des Johanniterordens, Oberkonsistorialrat, Kam-
merherr, akkreditiert In Regensburg selit 1801 bis > ebenfalls mMIt einem
gedruckten Pro Memoria, datiert 15 Maärz 1803 Der braunschweigische (FE
sandte un: die braunschweigische Keglerung hatten also schnell gehandelt,
vorhandene Gutachten und Dokumente ausgesucht.

Wegen des andauernden Streites MIt dem SCWESCNCNH Abt VO Werden WUrTL-

den Maärz auf Anregung Prof. Häberlins durch den Komissar Kerl! die
1im Kloster Helmstedt och nwesenden Konventualen besonders befragt. Es

NStAW, Rep 1 1Alt Ludg, Nr. Ort verschiedene darauf bezügliche Briefe
Repertorium der diplomatischen Vertreter aller Länder, HLEAhe. (Jtto
Friedrich Wınter, (Graz öln 1965; vgl Register.

53 Ebd., DZ 381, 402, vgl uch das Register.
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sollte mMIt dieser Anhörung VOTL allem das Argument entkräftigt werden, da{s der
Abt durch das Helmstedter Kloster eine „Diskretion”, ıhm persönlich
stehende Gelder erhalten habe: Jer tuützte sich die Regierung auf eine des
795 VO Abt Bierbaum miıt Propst temler geschlossenen Vertrag. ıe be-
fragten Konventualen temler Wr nıcht dabe!i behaupteten, nıchts Kon-
kretes wIssen, Wds der Regierung anscheinend enugte. uch Jer nahmen
die Helmstedter Konventualen de facto den Abt Stellung“.

März fand die Verhandlung 1n der Reichsdeputation ber die An-

sprüche des Abtes IJer Gesandte VO  S Ende referierte gemäfs seinem Pro
emortIl1a: Der Herzog SN bemüht, das Schicksal der Geistlichen des Ludgeri-
klosters erleichtern, ungeachtet der ihm VO der Deputatiıon aufgebürdeten
jährlichen Rente VO  3 2000 Talern die Amalienstiftung LJessau un: der
MICht minder kostbaren Unterhaltung des für die Fortsetzung des katholi-
schen (CGsottesdienstes auf gedachten Kloster erforderlichen Personals”“ Im übri-
DCNH habe IMaN, ungeachtet der Ungewissheit des Reinertrags der Klostergüter,
den Klostergeistlichen die VO  5 der Reichsdeputation bestimmten höchsten
Summen 7 URE Unterhaltung gewährt, weiterhin den Konventualen geSstaALLEL, das
Mobiliar sich aufzuteilen MIt Ausschlufß einiger wenıger für den Kom-
missarıus un! Administrator erforderlichen, auch alle bis ZU Lez 802

eingegangenen Fruchtvorräte dem Konvent überlassen. ber das für Braun-
schweig-Wolfenbüttel erfolgreiche Ergebnis der Verhandlungen berichtete der
braunschweigische Gesandte sofort selner Regierung. Die Neputatıon lehnte
die Klage des Abtes ab, wollte gleichwohl vermittelnd auf die Klage reagleren
und empfahl, da{ß Braunschweig dem Abt aus freien tücken eine Summe
zahle Die braunschweigische Keglerung interpretierte diese Entscheidung als
dieg ihres Rechtsstandpunktes, obgleich die Deputatiıon sich MIt den histo-
risch-juristischen Argumenten offensichtlich aum auseinandersetzt hatte.
I Iies ware für Braunschweig- Wolfenbüttel auch ohl nıcht besonders förder-
ich SCWESCNH, da{fß also die Neputatıon eine mehr politische Übereinkunft
getroffen hat°

Für Abt Beda Wr die kompromisslerische Reaktion der Reichsdeputation
bitter, konnte U nıcht mehr mIt Rechtsmitteln seine Ansprüche einklagen.
Er hat och einmal das Werdener Archiv ach Dokumenten für seinen Stand-

54 NStAW, Rep 13 Alt Ludg, Nr. 6’ Pro MemorI1a Anhang \VOHER
>> NStAW, Kep 11 Alt Nr. 6, , 41 {E: besonders 65
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punkt durchsucht un eine entsprechende Deduktion dem HMerzog übersandt,
gleichzeitig seine Grofsmut appellierend. Uiese Kombination Wr nıcht
ach dem Siınne der Braunschweiger Regierung, die das Ansınnen des Abtes
abwies un dabei betonte, da{s S1Ee jedwede Rechtsansprüche ablehne. Wenn
der Herzog darauf gerechnet hatte, da{ß der Abt verstehen mUSsse, seinen
Wunsch anders, also ohne Bezug auf die rechtliche Lage formulieren mUusse,
hatte CI ohl dessen Charakter falsch eingeschätzt dieser resignierte Jetzt of-
fenbar, in seinem Rechts- und Geschichtsverständnis tief verletzt. So kam CS;
da{ß Sall1Z ohne Ansto(ß$ seltens des Abtes der Herzog diesem ach einer Weile,
EIST 1im Jahre 1804, geschrieben hat, da{s I1a  . ın Braunschweig lange auf eine
Antwort auf das letzte bıs dahin CISANSCHC Schreiben habe DNeswegen
würde Jetzt für ıh VO  z Braunschweig eine Jährliche Zahlung VO  . 1000 Talern
festgesetzt, nıcht als Pension, sondern als „Beihülfe seinem befßeren Aus-
kommen“ >

Der Abt Beda Savels lebte mIıt seiner preufßßischen Pension und
seiner braunschweigischen Beihilfe och eın Viıerteljahrhundert, vorzugswelse
in Münster, spater 1in Düsseldorf, un! 1St OIt 1828 verstorben: hat SIn
Seelsorgeamt übernommen, galt aber als Wohltäter der Pfarrei Kettwig der
uhr»

Bedeutung und Auswirkungen

Braunschweig- Wolfenbüttel konnte siıch dank seliner politisch-dynastischen
Verbindung Preufsen 1im Rahmen der Säkularisierungen die Reichsabtei
Helmstedt und das Damenstift Gandersheim) siıchern. Entschädigungs-
ogrund für die Helmstedter Abte!I Wr die Schutzherrschaft Braunschweigs
ber die Reichsstadt Goslar, auf die Braunschweig ZUSUNSICN Preufens NVGTI:=

ziıchtete.
Die Säkularisierung Helmstedt Wr eine „Herrschaftssäkularisierung“ 1in
Verbindung mIıt einer „Vermögenssäkularisierung” 1in den Kategorien VO  c

Huber und Hömig”® un wurde in der orm VOTSCHOMMCN,

Ebd., 95 ff) 124: Stubbendiek, Stift und taı wıe Anm. 5 A0 Anm Z
5 / Stüwer, Werden wıe Anm 3)) 2367

Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte wıe Anm 43), I) D Hömig, Reichsdepu-
tationshauptschlufß (wie Anm 16)
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da{fß die Landesherrschaft alle Hoheitsrechte siıch ZO2; die Gerichtsbarkeit
dem Oberamt Schöningen übertrug und die (Giesamtheit der Klosterbesit-
ZUNSCH un -NutZuNgeCN 1ın eine landesherrliche LDomäne verwandelte un
diese LDomäne der Kammer unterstellt. { JIie Wälder kamen die Forstver-
waltung, die Kirchenpatronate wurden dem Landesherrn bzw. dessen Kon-
s1istorı.m überantwortet. IDITG Klosterrechte sind also 1im Gegensatz ETW.;

VABE Verfahren 1im linksrheinischen Rheinland nıcht vereinzelt un! nıcht
priıvatisiert, sondern 1n die verschiedenen zuständigen Bereiche un Ebenen
der Landesherrschaft integriert worden. Somıit gehört diese Art der Säkula-
risierung ZAUEN „domänenpolitischen Iyp  C6 (nach Dipper)”.
Der Herzog und seline Keglerung bemühten siıch 1m Stil des aufgeklärten
Absolutismus gröfstmögliche Rechtlichkeit 1im Rahmen der Reichs- und
Landesgesetzlichkeit. Die Vorgaben der Reichsdeputation für die Konven-
tualen wurden orofßzügig erfüllt, allerdings eline Pension für den Abt VCI-

welgert und ‚BNURE eine gnadenweise Zahlung zugestanden, weil die rechtliche
Anerkennung einer Verbindung Werden-Helmstedt vermieden werden soll-

IDITG Effizienz des landesherrlichen Managements 1STt WI1e€e die Akten Ze1-
SCH sowohl beim „Säkularisierungsgeschäft‘ 1im Kloster als auch bei der
Verhandlung 1ın der Reichsdeputation sehr beeindruckend. Be1 den Schrift-
satzen überspielte die rabulistische Diktion 1im Juristischen freilich die kor-
rekte HiıstorIizıität, CS herrschte die Staatsräson. Beachtlicherweise bekannte
sich der Herzog ausdrücklich U Unrecht der Säkularisation.
Der regional nıcht verankerte Konvent hınterlie{(ß$ 1im Braunschweigischen
al Spuren; die me1lsten Konventualen 1in ihre rheinische und frän-
kische He1i1mat zurück, S1€e VO  e ihrer reichlichen Pension gut leben oOnn-
CcCN; ANUr ein Konventuale übernahm seelsorgerische Pflichten In der
katholischen Pfarrei Helmstedt. Die Fortsetzung der katholischen Seel-

bzw. die Einrichtung einer katholischen Pfarrei ach braunschweigi-
schem Landesrecht wurde VOoN der herzoglichen Regierung
orofßzügig gehandhabt“, 1im Gegensatz der restriktiven Landesgesetzge-

59 Christof Uıpper, ToOoDleme der Wirtschafts- und Sozlalgeschichte der Säkularisation 1n
Deutschland 31  J 1in Deutschland und Italien 1im Zeitalter Napoleons, Wiesba-
den 979 123170 speziell 30{£.
Der Herzog nahm den Art. 35 des Reichsdeputationshauptschlusses, der den Fürsten die
Verwendung der eingezogenen Güter auch für 7wecke des CGiottedienstes nahelegte,
offenbar der uDlıchen JTendenz,; vgl Klueting, nde dCI' alten Klöster
WIe Anm 14); 2326



Das Benediktinerkloster SE Ludgeri 29

bung im Braunschweigischen 1m Laufe des 19 Jahrhunderts. Die Pfarrrei
St Ludgeri Helmstedt Wr fortan Träger des katholischen Kultus 1im OST-
liıchen eıl des Herzogtums un blieb Juristisch bis 1918 die einzIge katho-
lische Pfarrei Ööstlich VO Braunschweig“‘.
Der als Ratgeber des Herzogs un Verhandlungsführer der Keglerung 1m
Hıintergrund tätıge Staatsrechtler Professor ar] FEriedrich Häberlin, der die
Interessen Braunschweig- Wolfenbüttels M ZOrOS VeELtEHGrieN hat, veröffentlich-

1n Helmstedt 805 eine Abhandlung „Uber die Aufhebung mittelbarer
Stifter, Abteien un Klöster 1n Deutschland“. Es QiIng darum, den 35 des
Reichsdeputationshauptschlusses interpretieren, der den Landesherren
die freie Verfügung über alte WI1€E HEG Stifte USW. gewährte. Häberlin be-
mühte sıch 1im Interesse CELW: der bestehenden evangelischen Damenstifte
die Reichweite dieses Paragraphen einzuschränken, 1n dem die Genese
des Paragraphen mIt heranzog“, Tatsächlich hat Ja Braunschweig- Wolfen-
hbüttel seinen zweılıten Säkularisationsgewinn VO  a 1803, das Kanonıis-
senstift Gandersheim, als landsässige Abte!i bestehen lassen (erst 1810
wurde diese VO Königreich Westphalen aufgehoben) ®.

61 I’homas Scharf-Wrede, Das Bıstum Hildesheim Hannover 995 (Quellenund Studien ZUTLEC Geschichte des Bıstums Hildesheim 3 5G H.
Vgl Anm 60: Behse, Juristische Fakultät (wie Anm 4);, 124
Goetting, Gandersheim wIıe Anm. 21% 145, S5D Yot Paul /i\mmermann, 4aus den letzten
Tagen des Stiftes Gandersheim, In Braunschweigisches Magazın 1904, 132124


